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Vorsorgliche
Beweissicherung

Schäden am Bauwerk
dokumentieren

Stellen Sie sich vor, ein soeben erstell-

ter Bau weist Feuchtigkeitsschäden
auf. Es ist offensichtlich, dass von ir-
gendwoher Wasser in die Gebäude-
hülle eindringt. Eine Ausweitung des

Schadens ist nicht auszuschliessen,
die Liegenschaft möglicherweise nur
eingeschränkt nutzbar. Es drängt sich

auf, die Mängel so rasch als möglich
zu beheben. Das Problem ist aller-
dings, dass mit dem Schaden auch
Beweismittel verloren gehen. Die
Schadensursache bleibt möglichweise
ungeklärt und damit auch die Frage,

wer als Verantwortlicher für den wei-
teren Schaden einzustehen hat.

In einer solchen Situation kann
es im Hinblick auf einen allfälligen
Gewährleistungs- bzw. Forderungs-

prozess, aber auch während eines
bereits eingeleiteten Verfahrens sinn-
voll sein, den (mangelhaften) Zu-
stand eines Bauwerkes rasch feststel-

len zu lassen. Möglicherweise be-
steht auch das Bedürfnis abzuklären,
welches die Ursachen für die Mängel
sind, wie man sie nachbessern kann
und mit welchen Kosten gerechnet
werden muss, um sie zu beheben.

Vorsorgliche Beweisführung
Zu diesem Zweck bietet die

Schweizerische Zivilprozessordnung
das Instrument der vorsorglichen
Beweisführung an. Gestützt auf

Art. 158 Abs. 1 ZPO kann erwirkt
werden, dass das zuständige Gericht
jederzeit Beweise abnimmt. Voraus-

gesetzt wird dafür, dass das Gesetz

einen entsprechenden Anspruch ge-
währt oder der Gesuchsteller eine

Gefährdung der Beweismittel oder
ein schutzwürdiges Interesse glaub-
haft machen kann. Ein gesetzlicher
Anspruch auf Prüfung eines Werks
durch einen Sachverständigen ergibt
sich aus Art. 367 Abs. 2 OR. Und
auch die Begründung von schütz-

würdigen Interessen wäre im vorlie-
genden Fall kein Problem, wobei
diese, wie bereits erwähnt, nicht ein-
mal bewiesen, sondern lediglich
glaubhaft gemacht werden müssen.

Das Verfahren wird - mit Aus-
nähme der Wahl des Gutachters, der
durch das Gericht bestimmt wird -
durch den Gesuchsteller beherrscht.

Er gibt mit seinem Begehren das

Thema vor und grenzt durch die Fra-

gen den Untersuchungsgegenstand
ein. Der Gesuchsgegner kann nur,
aber immerhin, darüber wachen,
dass die Fragestellungen inhaltlich
korrekt erfolgen, dem Gutachter die

richtigen und vollständigen Unterla-

gen übergeben werden und mit Er-
gänzungsfragen versuchen, Antwor-
ten zu erhalten, die für seine Partei

von Bedeutung sind.

Wenn das Gutachten vorliegt,
erhalten die Parteien in der Regel
Gelegenheit zur Stellungnahme.
Dies kann zu einer Präzisierung oder

Ergänzung des Untersuchungsbe-
richts führen. Nach Abgabe der be-

reinigten Expertise ist das Verfahren
abgeschlossen. Der Richter nimmt
keine Würdigung des Beweisergeb-
nisses vor. Diese erfolgt erst im
Hauptprozess, wo die im Streit ste-
henden Forderungen entschieden

werden, und dies auch nur, wenn das

Gutachten von einer der Parteien

eingebracht wird. Dann hat der da-

malige Gesuchsgegner die Möglich-
keit, seine Argumente und Belege

vorzubringen, die gegen das Beweis-

ergebnis sprechen, und er kann auch

ein weiteres Gutachten verlangen, sei

es in Form einer Oberexpertise, sei es

als Gutachten zu einem bestimmten

Teilaspekt.

Privates Gutachten
In der Praxis kann sich der Um-

stand, dass der Gutachter vom Ge-
rieht ernannt wird, allerdings als

Nachteil erweisen. Die Gesuchstelle-

rin ist der Wahl des (in Bausachen

nicht zwangsläufig sachverständigen)
Richters ausgeliefert. Zudem dauert
selbst dieses rasche Verfahren seine

Zeit und auch finanziell hat die Ge-
suchstellerin dadurch keine Vorteile;
sie muss die Kosten des Verfahrens
und damit auch des Experten bezah-

len, ohne auf dessen Angebot Ein-
fluss nehmen oder eine Konkur-
renzofferte einholen zu können. Aus
all diesen Gründen kann es unter
Umständen vorteilhafter sein, wenn
zur Beweissicherung ein privates
Gutachten in Auftrag gegeben wird.
Es handelt sich dabei zwar um ein

Parteigutachten, dem im Rahmen
der freien Beweiswürdigung durch
den Richter des Hauptprozesses
möglicherweise etwas weniger Ge-
wicht beigemessen wird als einem
gerichtlich bestellten Gutachten. Der
Umstand aber, dass es vom Gutach-

ter der eigenen Wahl erstellt wird,
was ein aussagekräftiges Resultat eher

gewährleistet und zudem schneller

vorliegt, dürfte diesen Nachteil mei-
nes Erachtens überwiegen.

— V&gr, rA
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